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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe

während de? Kriege ? a « allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -

fi . tli 5 » Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mr . 2 .7a . Von der
^ ^ chaitZstelle oder den Ab >«gen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts ( Deutichland )
w^^^ vreis durch die Post Mk . 3 .25 vierieljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
1̂ . Ä»?»en in Oesterreich - Ungarn, Luxemburg, Belgie « , Holland, Schweis Italien bei

" ^ .»'mnstalten . IlebrigeS Ausland ( Weltvo >'tverein ) Mk . 9 .— vierteljährlich durch die
^>tichäslzstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf MerteljahrZschlutz

Beilagen :
Eii »nal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich : da ? vierseitige UnterhaltnngSblatt

„ Blätter für den Ẑ amilieutisch "

Wandkalender , Taschenfalirpläne usw .

Äuzeigelivreis : Die 'iebeuipiltige kleine Zeile oser »ere , Kanin ih tfr, Neklauiei ?
60 Ps . Platz - , Kleine - und Siellen - Anzeiaeu 15 Prg , Platz 'üorschrift mit 20 » /» Aufschlag

Bei Wiederholung eutiprechender Nachlas ; nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Ziele ? , Klaieerhebung . zwayg ? iveiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nachlag hinfällig . Beilagen
'

nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle ?ln ; eigen - Bermittluug ? itelle,i entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittag ? 8 Uhr , bezw . nachmittag ? S Uhr
Reöalttion nnd ltteichciitIstell « : Adlerstraste 42

^ »taiionsdruck und Verlag der „ Badenia " , A.-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Nedakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Weyer ;

für Ausland ^ Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl
Svrechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karl ?ruhe

Zlis große Arliknikdiikli an den iOiiti) Miellen.
Heber die denkwürdigen Ereignisse des 18. März .

^ dem die englisch- französische Flotte in den Dar -
anellen eine entscheidende Niederlage erlitt » rfd

jinrf) siebenstündigcnl Kampse unter schweren Ver -
uiten den Kampfplatz räumen mußte , erhalten wir

! n Ergänzung unserer Telegramme von unserem
} dm Dardanellen weilenden Sonderberichterstatter
lolgende Schilderung :
, Elf Tagg un j, eIf Nächte Waren bereits seit der
Men Beschießung der an den alten , 1465 von Mo -

»animed II . erbauten Schlössern Kaleh Sultanieh
Kilid - el-Bahr gelegenen starken Forts Hami¬

ch und Medschidieh , die die enge , nur 1350 Meter
breite Grenze der äußeren und mittleren Darda -
hellen schützen , in beschaulicher Ruhe dahingeflossen .
Mr selten und in großer Ferne hatte der Donner
ver Schiffsgeschütze die Stille der im Frühlings -
Wnuck prangenden Natur unterbrochen . Hier und
^ Mite der Feind des Nachts die Minensperre durch
x
'
Richen zu schwächen versucht , — ein Versuch , der

w >t regelmäßig mit dem Verluste einiger der mit
>o heikler Arbeit betrauten Boote endete . ;
. öo saß das kleine Häufein der auf diesen ! Teile

r » Kriegsschauplatzes zugelassenen Journalisten
Iiis ^ ° ^ ? ^rstag , den 18. März , in etwas nachdenk-

5> p
' | r Stimmung vor dem einzigen noch offenen

SBlnfc ' e von Tschanak Kaleh , auf dem sonnigen
fertivr ^ mitten des Ortes , den in einer deutschen
ren k! " gleicher Größe die Dorflinde zie-
der Man erörterte das Für und Wider
oder ^ ^ icheinlichkeit eines erneuten Angriffes
«'^ „„ ./ . Einstellung der Bemühungen um die
rtenpi , h V; en« Meerenge , als plötzlich — es war
eine, . » ^ W Uhr — die friedliche Stille durch" ^geheuer stcirke Detonation in allernächster

uye unterbrochen wurde . Noch vor wenigen
lochen hätte das Krepieren einer Granate
^ °be« Kalibers mitten im Orte eine ungeheure
^ anjx verursacht , aber in diesen ausgeregten
Seiten stumpft der Sinn für Gefahr rasch ab ,
und so begab niau sich zunächst an den Strand ,
. Su sehen , ob vielleicht wieder einmal das auf
Abänderen Seite der Dardanellen bei Kilid - el-

liegende Fort beschossen würde , das die
» . gliche Flotte sast stets zuerst aufs Korn zu
er«?* ? Aber noch ehe man den Strand
als ^ fügten der ersten Granate , die man
mvrJ men ^ geirrten Gast angesprochen hatte ,

^ .andere und man sah bald ein . daß der
nick! Taktik änderte , wenn man auch noch
konn ^ ^^ nt die großen Ueberraschungen ahnen

die der Tag noch bringen sollte ,
olh . <> ^ üheren Beschießungen hatte meist der
dein

"Lurm des Schlosses tKaleh Sultanieh , von

betäubendem Krach eine Granate in die an den
Turm grenzende Mauer , so daß das ganze Werk
in seinen Grundfesten erzitterte . Das kürzte die
Beratung ab , man entschied sich für einen ehren -
vollen Rückzug , der in Anbetracht einer von Rauch
und Staub bis zur Undurchsichtigkeit angefüllten
schwefelgelben Atmosphäre in beschleunigtem Tempo
angetreten wurde . Ein Hügel hinter der Ortschaft ,
auf 'dm das Hospital liegt , bildete das Ziel , das
man nach wenigen , den Beteiligten wohl unvergeß -
lichen Minuten glücklich erreichte , und von dem aus
man eine gute Uebersicht über die beiden User mit
mit den beschossenen Forts wie über die feindlichen
Schiffe hatte , aus denen von Sekunde zu Sekunde
die Shüffe aufblitzten .

Inzwischen hatte ein englischer Flieger , der in
beträchtlicher Höhe das Gelände überflog , den
Schiffen durch Signale Mitteilungen über die Wirk -
ung des Feuers gemacht , das sämtliche Forts , un -
terftützt von den auf anderen beseitigten Plätzen
untergebrachten Batterien , in einer Weise erwider -
ten , die zwar inbezug auf die Zahl der verschweu-
deten Geschosse dem Feinde bedeutend nachstand , in -
bezug ans die Zahl der Treffer ihn sedoch weit
überbot , wie man auf den englischen und französi -

der Haubitzenbatterien schwer getroffen , mit dein
sterbenden Riesen in die Tiefe .

Gegen 3 Uhr nachmittags trat eine Gefechtspause
ein . Schon neigte man der Ansicht zu , daß der
Untergang des „Bmivet " dem Feinde vor der Hand
den Geschmack an weiteren kriegerischen Operativ -
nen verdorben habe , als ein neues Geschwader am
Dardanelleneingang erschien, nachdem drei seind -
liche Schisse , zum Teil mit Hilfe von Schleppern ,
aus dem Gefecht abgezogen waren . Da die Zahl
der feindlichen Linienschiffe im Nachmittagskampse
anf 14 gestiegen war , kommt man zu einer Gesamt -
zahl von 18 Linienschiffen in der großen englisch-
französischen Aktion am 18. März .

Das Feuer von allen Seiten erreichte in den
Nachmittagsstunden eine solche Heftigkeit , daß unter
der Gewalt der Schüsse und der Granatexplosionen
nicht nur Minuten -, sondern viertelstundenlaug in
weitem Umkreise die Erde erbebte , daß in dein gan -
zen Fort Hamidieh die Traversen unter der Wucht
des Feuers der eigenen Geschütze zu schwanken schie-
nen , während die Granaten den Boden in der Um -
gebnng des Forts förmlich umackerten .

Eine Stunde nach der anderen verfloß , die be-
kannte englische Teezeit , die bisher stets den Ab-
bruch des Gefechts seitens der feindlichen Schiffe

ßranafwirkung an einem h/ebengebäude innen
halb der fisfung Hai eh Su/ten/e/7 .

ü/e beschädigte u . z . Z .
/ tom mand & nhur von Tscharrsk K&Leh .

« U su
U ! man eine prachtvolle Fernsicht genießt ,

OcMin 1
°

c? *Un0§poft en sür die Berichterstatter
'„an \ v* lm fU (*' te man also auch jetzt aus , und
lU'IW ■ e von dort in den äußeren Darda -
bier r,. em

..
®cWwaber von fünf englischen und

» Nor»!
nn | ®fiM)en Schiffen , die zwei Feuerstell -

- ^ et hatten , und — nach der üblichen
Kreise nmherfahrend — den Hagel

' f) ren >
)0 ^c a ^ c Forts und Batterien in

streuten bezw . zu streuen
toaro » & • ^ ?e H " gel des europäischen Ufers
boni w j 1*? in dichte Wolken gehüllt , die teils
doiu ••2ri?

U 7 der explodierenden Granaten , teils
aufgewühlten Erdmassen genährt

Ufer fahrend jedoch die Geschosse auf diesem
vieles . . gemeinen in ziemlicher Nähe ihres
!>scl,e ^ ,1 +

0t.1,0en ' !var das Feuer auf die afia -
der^ / >« weniger geschickt dirigiert , denn

^ t?n n! stunde des Gefechts verirrte sich nur
? '°8eaen

°
!

' r9,
note anf den Hof den Forts Hamidieh .

/ ' NaenXonununterbrochen die verderben -
5 " user Feindes in die Straßen und
^ ri,n B Pwn^ rniI

r
° tcn

. Töpferstadt Tschanak Kaleh .
f efge m J ? T ^ eilends auf die umliegenden
^ ^ gein f -Cr

r
" ILö bort stürzten mit ge-

i^ nien - - Hl gebauten Häuser zu-

Fz »«'de wt
f ii « tueflne r^ l Haltte von einem großen Mantel -
?." rch die Lohende Stahlsplitter schwirrten

in das Ns
'
s .̂»

am anderen Ende ibrer Bahn'
.
'n?n ^ " ster einbohrend , und von neuem

(Bild lf m von Steingeröll umherstreuend .
» « WltnWen konnte man den al -

' ' d s' cl>eroii f^
r als sehr angenehmen

und bezeichnen . Man stieg
tl

'! Zeit , denn toSfi ™ ^ bemerkt wurde , zur rech -
düsteren s.^wikleine Gruppe noch in

» vorweg stand ^ . unerschütterlich sest geban -
, i

" Mehreren
^ "^ " l^ te , ob in der Nähe

Maßlos heutigen ^ " " ' ^ion während* ßr * für NidE J ]Ah 6" " « wohl der rich -
ampfer fei, schlug mit ohren -

schen Schiffen bald mit Schrecken erkennen mußte .
Der erste vernichtende Schlag fiel gegen 2 Uhr ,

als die Beschießung nach einem kurzen Abflauen ,
das inmitten des vorher wie nachher herrschenden
Höllenlärms wie eine Erholungspause erschien,
ihren Höhepiinkt erreichte . Aus dem französischen
Linienschiffe „Bouvet " stieg plötzlich eine hohe weiße
Ranchsänle empor und etwa 24 Sekunden später
erschütterte ein gewaltiges Krachen , dessen Klang
sich von deni übrigen Kampfgetöse deutlich unter -
schied , die ganze Atmosphäre . Das Heck des unglück -
lichen Schises tauchte tief in die Wellen hinab ,
während der Bug wie ein grausiges Wahrzeichen
gen Himmel ragte . Boote wurden sofort von an -
deren Schiffen des Geschwaders flottgemacht ,

-aber
sie schienen mit unendlicher Langsamkeit die auf -

geregte See , die fortwährend durch die zwischen
den Schiffen ausschlagenden Geschosse der Küsten -
batterien von neuem hochgepeitscht wurde , zu durch-
schneiden. Kein einziges vermochte den stnkenden
Stahlriesen vor der Erfüllung seines Verhäng¬
nisses zu erreichen .

Torpedoboote , Zerstörer und Minenfischer lösten
sich von ? Horizonte , um in wohlgemeinter , aber
unvorsichtiger Eile Hilfe zu bringen . ^

Auch sie be¬
mühten sich vergebens , denn in weniger als vier
Minuten , vom Aufschlag an gerechnet , spielte sich
das erschütternde Drama ab , und ein Torpedoboot
sowie ein Minenfischer gingen , von den Geschossen

mit sich gebracht , aber das Brüllen der ehernen
Schlünde , der Donner , der in mächtigen Wogen
durch die Berge rollte , nahmen kein Ende . Da gab
es nach 6 Uhr die zweite große Ueberraschung des
Tages : Das englische Schlachtschiff „Irresistible "

, das
während des langen Gefechtes verschiedene uuaiige -
nehme Treffer erhalten hatte , wurde völlig kämpf -
.und bewegungsunfähig . Torpedoboote und Zer -
störer versuchten Hilfe zu bringen und den Koloß
aus der Feuerlmie zu schleppen , aber ihre Bemüh -
lingen waren znr Erfolglosigkeit verurteilt , und
nur iint äußerster Kräfteanstrengung gelang es ,
einen Teil der Besatzung zu retten , bevor das einst
so stolze Schiff , jeglichen Schutzes bar , von der
leichten Gegenströmung , die an dieser Stelle der
Meerenge nach Norden geht , in die Bucht von Dar -
dauos getrieben wurde . Je näher der eiserne Koloß
den Batterien kam , desto weniger wagten die
kleineren feindlichen Schiffe es , sich ihm zu nähern ,
und bald sah man , während die Spannung »nter
den Beobachtern auf beiden Seiten ihren Höhepunkt
erreichte , nur noch hier uiid da ein Rettungsboot
abstoßen . Es war ausgegeben , und die Beherrscherin
der Meere vermochte nicht ihr kostbares Schiff zu
schützen , das willenlos dem Feinde in die Arme
glitt . Die Küstenbatterien hatten sich als ^stärker
erwiesen als die Panzerriesen , — eine Stunde
später , als das Gefecht abflaute , vollendeten die
Batterien von Dardanos ihr Werk , indem sie mit

wenigen wohlgezielten Schüssen den „ Irresistible "
auf den Griuid des Meeres legten .

Aber der Becher des Leides war damit für Eng¬
land noch nicht erschöpft, denn ein zweites Schlacht -
schiff , die „Ocean "

. war so schwer besHidigt . daß
man bald die Unmöglichkeit erkannte , es aus der
Feuerlinie zu schleppen . Fast eine ganze , unendlich
lange und qualvolle Stunde versuchten die übrigen
Schiffe des Geschlvaders , deii Kameraden mit ihrem
Feuer zu decken , während die Torpedoboote iind
Zerstörer die verzweifeltsten Anstrengungen um die
Bergung des Schiffes niachten , — ein Unternehmen ,
das durch das heftige und wohlgezielte Feuer der
Haubitzeii für alle beteiligten Fahrzeuge so gefähr -
lich gestaltet wurde , daß schließlich kein anderer
Ausweg blieb , als auch dieses Sckiiff sich selbst und
seinem Schicksal zu überlassen , nachdem wenigstens
ein Teil der Besatzung gerettet worden war . Es
sank später im äußeren Teil der Meerenge plötzlich
und in wenigen Minuten .

Damit war die gewaltige Schlacht entschieden .
Langsam dampfte ein Schiff nach dein anderen durch
den Ausgang der Meerenge den griechischen Inseln
zu , und schier unheimlich wirkte die tiefe Stille ,
während sich die Schatten der Nacht über die Dar -
danellendörfer senkten , nachdem der Donner des
letzteii Schusses , de » die Haubitzen dein abziehenden
Feinde nachsandten , grollend in den fernen Tälern

verhallt war . Allmählich nur beruhigten sich die
- aufgepeitschten Nerven , allmählich ' nur kehrten

die Einwohner von Tschanak Kaleh wieder zurück
in ihre Hütten oder sie suchten , wenn sie statt
ihrer Heimstätte nur einen Trümmerhaufen fan¬
den , Unterkunst bei Freunden und Nachbarn . Da

§ hat sich unter der vielgeprüfteil türkischen Be -
c völkerung . die schweigend zu leiden gewöhnt ist,
> wohl manches Haupt in tiefem Schmerz gebeugt .
\ Aber in der Menge herrschte stolze Siegesfrende .
- als das Ergebnis des Tages bekannt wurde .
; War es doch gelungen , das mächtige Geschwader
der verbüiideten Westmächte kräftig und entschei-

-dend zu schlagen , hatte doch der Feind uuter
völligem Verlust dreier moderner Schlachtschiffe
deii Kampfplatz räumen und — abgesehen von
den schweren Besckxidi « i>ngen mindestens zweier
weiterer Kampfschiffe — ein Torpedoboot und
einen Minenfischer auf dem Grunde der Meer -
enge lassen müssen , um deren Besitz er so heiß
uiid stürmisch wirbt . (Bild II .)

Freilich wurden am kommenden Tage auf
einem kleinen , in der Nähe des Forts Hamidieh
angelegten Friedhof mehrere deutsche und tür¬
kische Soldaten , die in treuer Waffenbrüderschaft
Seite an Seite gekämpft , miteinander zur
ewigen Ruhe gebettet , und zum erstenmal « stan¬
den an so geweihter Stätte Kreuz und Halbmond
zusamnien . Aber während der Feind außer
seinen wertvollen Schiffen nach seinem eigenen
Eingeständnis nicht weniger als 2090 Mann ein -
gebüßt hatte , betrugen die Verluste in sämtlichen
türkischen Forts , gegen die sich das Feuer ge -
richtet hatte , 23 Tote und 60 Verwundete , von
denen die meisten auf dem Wege zur Genesung
sind und in nicht zu ferner Zeit wieder an ihre
Geschütze zurückkehren werden . Und wenn auch
viele Häuser der friedlichen Ortschaften Tschanak
Kaleh und Kilid -el-Bahr von den feindlichen
Graiiaten zerschmettert worden sind , wenn auch
die Traversen der Forts an manchen Stellen arg
zerwühlt waren , nur ein einziges Geschütz hat
eineii Volltreffer in den Unterbau erhalten und

ist dadurch für einige Zeit gefechtsnntüchtig gemacht .
Alle anderen stehen unversehrt da , bereit , dem Geg¬
ner von neuem Tod und Verderben entgegenzu -
schleudern , falls er nochmals ein Tänzchen wagen
sollte .

Seit dieser großen Beschießung , in der nach den
Zählungen der einzelnen Forts das Geschwader der
Verbündeten etwa 30N0 Schuß abgefeuert hat ,
herrscht Ruhe in den Dardanellen . Hier und da
vergnügt sich der Feind damit , längst verlassene
Stellungen in den Dörfern an den äußersten
Spitzen der beiden Ufer immer und immer wieder
zu beschießen . Ab und zu surrt ein feindlicher
Flieger über die türkischen Stellungen dahin , von
dem Feuer der Abwehrgeschütze rasch in Höhen ge¬
trieben , in denen er zwar frische Luft genießt , aber
keinen Ausblick auf die Batterien , die ihm viel
interessanter sind als die schönste Landschaft .

Am 26 . März traten im Fvrt Hamidieh die
deutschen Offiziere und Mannschaften an , die frei -
willig in der türkischen Armee Dienst tun , uud eine '
Anzahl von ihnen wurde aus den Reihen der Käme -
raden vorgerufen , um die schönste äußere Belohn -
nng für ihre am 18 . März bewiesene Tapferkeit
zu empfangen . (Bild III .)

Der Generalinfpektenr der Küstenbefestiguugen ,
dessen Name in unserer deutschen Marine einen sehr
guten Klang hat , ließ die Gelegenheit nicht vorüber -
gehen , ohne die Soldaten daraus ailfmerksam zn
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machen , daß alle Erfolge , wo sie auch immer er -
Hingen werden , alle Dienste , ob sie anch in fernem
Lande geleistet werden , letzten Endes doch der ge-
meinsamen Sache , nnd somit anch dem eigenen
Vaterlands zugute komnven. Er vertröstete Hie-
senigen , die diesmal noch nicht die von allen er -
strebte Auszeichnung erhielten , mit deni Ausblick
darauf , das; der Feind sicher ihnen bald Gelegenheit
geben werde , sie zu erringen . „Und wenn der
Feind "

, so schloß er seine Rede , „vielleicht mit ver -
stärkten Kräften einen neuen Versuch macht , so wird
er dieselben Mannschaften mit der gleichen Ent -
schlossenheit hinter den Kanonen finden wie am
18 . März . "

Und Wahrend das Hurra auf den allerhöchsten
Kriegsherrn durch das stille Tal hallte , rauschte hochin den Lüften über die heißumstrittene Meerenge ,über das jetzt ganz vereinsamte Gelände hin , wo vor
Jahrtausenden der zehnjährige Kampf um das stolze
Jlion tobte , ein türkischer Flieger dahin , um zu
schauen, ob der Feind vielleicht schon die Absicht
habe , sich wieder zu regen . Er sah aber nur ein
kleines Häuflein von Schiffen , die sich um £ te InselTenedos scharten wie die verstörten Küchlein nacheinem heftigen Gewittersturm . W . S .

W . T . B .

Dsuffchland .
Berlin . 13 . April 1915.

(Sitt Parlamentarischer Abend beim Statthalter .
Straßburg i. Els .,13 . April . (W .TÄZ. Nicht amt¬

lich .) Der kaiserliche Statthalter nnd die
Gräfin von Rödern veranstalteten gesterneinen Parlamentarischen Abend zu Ehrender E r st e n iK a m m e r , dem wiederum die Mit -
glieder der Regierung beiwohnten . In seiner Be¬
grüßungsansprache betonte der Statthalter den
überragenden Anteil unseres Kaisers an dem tech-
Nischen und sittlichen Hochstand des Heeres und unse -
rer Flotte . Er gedachte der allen völkerrechtlichen
Grundsätzen zuwider nach Frankreich verschlepp -
ten Landsleute und zum 'Schlüsse der warm -
herzigen Fürsorge des Kaisers sür unser Land . Die
Rede klang in ein Hoch auf den Kaiser aus . Der
Präsident der Ersten Kammer , Geheimer Medizinal -
rat Dr . Höffel , dankte namens der Gäste und
sagte unter anderen ?: „Wohl ist nns von s ch w e -
v e n Vergehen an der deutschen ^sache
Kunde geworden . Da und dort haben einzelne ver -
sagt . Da und dort hat es Unwürdige gegeben . Aber
ich glaube mich nicht zu optimistisch auszusprechen ,wenn ich sage , daß diese der Seele des Volkes nicht
angehören . Die überwältigende Mehr -
h e i t unseres Volkes ist heute erfüllt von
dem Gedanken der Pflicht , die ihr erwachsen ist,für das deutsche Vaterland zu lernen , für das
deutsche Vaterland zu arbeiten . Redner schloß mit
einem Hoch auf die liebenswürdigen QtastpeF»" -

Rusknd .

Frankreich .
Die Wiener Allgemeine Zeitung berichtet aus Genf :

Meldungen aus sehr gut unterrichteten Pariser Quellen
besagen , daß in französischen Regierungs .
kreisen eine Art Anarchie eingerissen sei . Der
Minister des Aeutzern, Delcassä , sei schwer erkrankt, Mi -
nisterpräsident Biviani sei vollständig ratlos . Ange -
sichts des Bersagens der Zivilregierung habe der Ge -
neralissimus Io sfre materiell , wenn auch nicht formell ,die Militärdiktatur an sich gerissen . Bor einigerZeit habe sich in Frankreich eine gewisse Geneigtheit fürden Frieden gezeigt , und eine ziemlich starke Friedens -
btwegung sei zutage getreten . Die englische Regierunghabe jedoch in Paris wissen lassen daß, wenn Frankreicheinen Separatfrieden schließe, Großbritannienaus Gründen der Selbsterhaltung sich genügt sehenwürde , Calais bis aus weiteres besetzt zu halten , selbstnachdem ein Friede zwischen Frankreich und Deutschlandzustande gekommen sei.

In einem Artikel der Straßb . Post , betitelt „Die hei-lige französische Einigkeit "
, wird über die sozia -

listische Partei ausgeführt :
Die sozialistische Partei ist seit dem Kriege außer »ordentlich zurückgegangen . Unmittelbar vorder Mobilmachung zählte sie etwas über hunderttausendMitglieder ( übrigens eine Zahl , die beweist , wie wenigdie französische Sozialdemokratie gegen die deutsche aus-kommt) , im neuen Jahr haben nnr etwa 20 000 davonnene Mitgliedskarten gelöst . Die Parteiblätter sindebenso zurückgegangen , das offizielle Organ hat über dieHalste seiner Leser verloren . So erklärt sich unschwerdas Nachgeben der Sozialste « , auch ihre Haltung gegen -über dem Gesetz, das die 17jährigen Franzosen ins Feldberuft . Sie waren erst ganz und gar dagegen , habenaber nachher jeden Widerspruch fallen lassen. Viel mehr,sie haben um Entschuldigung gebeten . Was hilft es ,wenn sie nachher sagen , wir haben das Gesetz nicht mitfreudigem Kerzen angenommen , die Nat 'on bringt einunermeßliches O " fer und dir Volksvertretung muß einestrenge Aussicht durchsetzen , daß die Zukunft Frankreichsnicht so schnell und unnütz verbraucht wird . Das sindRedensarten , die die zerschmetternde Niederlage der

Domänen Parteiprinzipien verdecken sollen.

Auf dem Uelde der Kyre gefallene
Kiadener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben : Land -
wehrmann Hermann Werner von Karlsruhe -
Krünwinkel Gefr . b . R . Gustav Bauhofer , Er -
fatzres . Alfred Schlbach und Engen Baral
von Pforzheim , Kriegsfreiw . Wilhelm B l ä 111 e rvon Bruchsal , Franz Sommer von Heidelberg ,Musk . Ludwig Keil von Eichhof , Referv . im Regt ,t ' l Georg U tz vom Asfnlzerhof bei Mosbach , Gren .
k.ohann Be r g e r und Ersatzreserv . Joseph V e I -
leit von ^ teinbach , Ludwig Fehrenbacher von
Lchuttertal , Johann Schweizer von Hausach ,iMisk . Karl Burk von Waldkirch , Musk . August
.S ch u m a ch e r von Eichstetten , Musk . im Regt .IM Adolf Sutter von Fahrnau , Musk . im Regt .142 Alfred G r ä ß ! i n von Manlönrg , Postbote
jErnst 333 äf ) rer von Hofen , Gefr . im Regt . 114
Julius Matt von Birkendorf , Ersatzreferv . Emilßlmma , Musk . im Regt . 170 Ar en Kilian vonHattingen , Landweh - !- ' . beim re .st , 113 Lorenzßtengele von ?!*\ " ( r- - ' • " ri Eng « !, Mnsk .
ßohann Sch m i d ihm ' K ^ . .Hingen , Franz Karl

Nothweiler von Aasen , Metzger Fridolin
Kaiser von Görwihl , Gren . im Regt , llü Kauf ,
mann Oskar Döbele von Murg , Johann B .S p i e ß m a ch e r von Markdorf , Robert R ö ß l e rvon Kreuzlingen , Inf . im Regt . 114 Johann All -
g e i e r von Maurach und Karl Heß von Kronau .

Dom badischen Molen Kreuz.
R . K . Karlsruhe , 12. April . In der heutigen Sitz -

ung des Badischen Roten Kreuzes , »velchcr die Großher -
Min Hilda anwohnte , teilte der Vorsitzende mit , daßdie 12 Schweizer Armeeärzte , welche kürzlichverschiedene Lazaretteinrichtungen in Karlsruhe , Mann -
heim und Heidelberg besichtigt haben , ein Dankschreibenan den Laildesverein gerichtet haben , in .welchem die
Schweizer Aerzte fetonen , daß sie durch die Besichtigung
sehr viel gelernt und den Eindruck gewonnen hätten , daßin Badern, und wohl auch im ganzen Deutschen Zteich ,durch Staat und Private , hoch und niedrig , in erhebenderEintracht gearbeitet wird , um das Los der Verwundetenund Kranken von Feind und Freund zu bessern . Es seibewundernswert , wie viel Gutes in den Lazaretten ,welche die Aerzte gesehen , geleistet werde .Es wird beschlossen, der hier gebildeten Stelle zurFürsorge für flüchtende Ausländsdeutsche einen monat -
lichen Unterslützuiigsbeitrag zukommen zu lassen .

Für die O st e r s e n d u n g e n , welche bekanntlichüberall gut angekommen sind , liegen Dankschreiben des14. Reserve -Armeekorps , des 26. Reserve-Armeekorpsund der 75 . Division , ebenso eine sehr große Zahl Dank -
schreiben einzelner Soldaten beim Roten Kreuz hier vor .Wie aus den Schm .De« hervorgeht , ist die Zusammen -
stellung der Ostersendungen als sehr zweckmäßig aner -kannt worden . — Die Verarbeitung der Abfälle derWolltet »ch e hat den Betrag von rund 76 000 Mark er¬
geben , Die in der Nachrichtenstelle ^ für das neutrale Aus -land (Rathaus Karlsruhe ) eingerichtet« Kriegsschreib-und Packsiube ist jetzt in Tätigkeit . Die Einrichtung dient
hauptsächlich dazu, , weniger bemittelte Leute in der Ab-
fassun -z der Adressen und in der Verpackung zu unter -
stützen. — Der Johanniterorden in Württemberg läßtin der nächsten Zeit einen L i e be sgabe ne x t ra z ugan die H i nde nb u r g - A rm ee abgehe!« . Das
Badische Rote Kreuz , das ja erst kürzlich zwei Eisen »
bahuwagen mit Gaben nach dem Osten geschickt hat , "wird
zu dem Extrazug Lebensmittel und Rauchwaren bei-
steuern.

In ungefähr 3 bis 4 Wochen wird in ganz Badenein« Sammlung alter Gummigegenstände ,ähnlich der Metallsammlung , eingeleitet werden . Soweit
sich bis jetzt überblicken läßt , ist das Ergebnis der badi«
scheu Metallwoche ein außerordentlich günstiges . — So »dann wurde beim Roten Kreuz angeregt , sog . Entsag -
ungstage für Raucher und Schulkinder einzuführenund ähnlich wie in Wien «inen Wehrmann in Eisenaufzustellen . Der Landesvcrein will sich aber mit diesenDingen nicht beschäftigen und überläßt deren Ausführ¬ung anderweitigen Organisationen oder Privaten . —
Von zwei Kriegsgefangenen in Marokko liegen Dank -
schreiben für gesandte Liebesgaben vor.

Die nächste große Liebesg abe nsen dn ng andie badischen Truppen wird in ungefähr drejMonaten als G .x » ßL .x .r z g FZ - Ge v u r t s t a g s -®JrJ? .k"& ng ü'Sgehen. Der Großherzog hat diese Send -
üny genehmigt . Der Inhalt der einzelnen Kisten wird
dem der Ostersendung , natürlich ohne die warmön
Sachen gleichkommen. Da alle badischen Truppenteilevon der Seiidung erreicht werden sollen , wird diese einen
Aufwand von 250000 Mark verursachen . — Beim
Badischen Roten Kreuz liegen sodann zahlreich^ Adressen
solcher Soldaten vor . welche kein « Paketsend -
ungen von Angehörigen zu erovarten haben , sei
es , daß si« überhaupt feine Angehörigen mehr besitzen ,
sei es . daß die Angehörigen sich in armen Verhältnissen
befinden . Wer bereit ist , solchen «Soldaten alle vier bis
sechs Wochen ein Paket zu übersenden , der möge sich bei
der Depotabteilung des Wadischen Roten Kreuzes in
Karlsruh «, Stefanienstraße 74, melden .

Ein dem Landesverein vorgelegtes und empfohlenes
Kakaopräparat ist von dem medizinischen Sachverstän -
digen geprüft worden . Die Versuche baben ergeben , daß
daß Präparat an Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit dem
wirklichen Kakao recht nachsieht. Es wird empfohlen , bei
Kakaosendungen den Haferkakao zu verwenden . — Ein
größeres Quantum Zitronensäure wird an die Truppen
ins Feld geschickt zur Verbesserung des schlechten Wassers .
— Professor Linde in Karlsruhe berichtet sodann in sehr
anregender Weise über seine Fahrt mit der Ostersendung
des Badischen Roten Kreuzes nach Westen . Was er ge-
sehen und erlebt , läßt sich dahin zusammenfassen , daß die
Verpflegung wie die Stimmung unserer Truppen ein«
sehr gute zu nennen ist . — Es mag daraus hingewiesen
sein , daß der Wissensdurst bei unseren Soldaten ein sehr
großer ist . Sie zeigen hauptsächlich sehr großes In «
teresse fü 'r kun st geschichtlich « Fragen , be.
sonders da sie durch Orte mit historischen Bauten kam»
men . Wer etwas besonderes tun will , der sende die
„Kleine Kriegskunstgeschichte" von Robert Nehlen . Verlag
Sesmann in Leipzig sPreis 1 Mf . ) ins Feld . — Bei der
im lebten Sitzungsbericht erfolgten Nennung der Aus -
kunftsstellen für Verwundete und Vermißte , ist diejenige
des nationalen Frauendienstes 'in 'Karlsruhe Mronem.
straße 34 ) nicht erwähnt , was biermit nachgetragen fei .
Diese Auskunftsstelle besteht ebenfalls schon seit August
letzten Jahres und wird häufig in Anspruch genommen .

Am 23 . März kam ein Krankenzug mit 280 Mann
hier an , die am alten Bahnhof verpflegt wurden . Am
1 . April nachmittags wurde ein Krankenzug mit 190
Mann am Hanptbahnlhof verpflegt , ferner erfolgte an
diesem Tage die Verpflegung französischer Schutzge»
fangener . Am 6. April kam hier ein Krankenzug mit
264 Vevwundeten und Kranken an , von denen 40
Deutsche und 3 Franzosen hier blieben . Am 8 . April
wurde ein Krankenzug mit 79 liegenden Verwundeten
ausgeladen und abtransportiert . Am 8 . April mittag ?
erfolgte die Verpflegung von IM Verwundeten im alten
Bahnbof .

Nächste Sitzung : Montag , den 18. April ISIS , vor-
mittags 1>1 Uhr.

Chronik

Baden .
Karlsruhe , 13 . April . Die Verordnungen Hinsicht -

lich der H a f e r v e r f ü t t e r u n g sind dahin geändert
worden , daß eine solche Verfütterung künftig nicht mehr
wie bisher nur an Einhufer zulässig sein soll, vielmehr
sollen Halter von Einhufern befugt sein , die ihnen zur
Verfütterung an diese Einhufer freigegebenen Hafer ,
mengen — von 1 % Klgr . täglich bezw . von 300 Klgr. bis
zur nächsten Ernte — , künftig statt an ihre Pferde , auch
an ihre Kälber , Lämmer , Spann - und Zuchttiere zu ver»
füttern . Von dieser Ermächtigung kann mit dem Jnkraft -
treten der neuen Verordnung , also alsbald , Gebrauch
gemacht werden . Eine Erhöhung des freigegebenen
Haferquantilms tritt dadurch nicht ein ; die? bemißt sich
nach lvie vor nur nach der Zahl der Einhufer .

J Oberwasser bei Bühl , IL . April . Bei dem Winter «
g e w i t t e r am Freitag schlug der Blitz in die eleik»
irische Licht- und Kraftleitung .

t Fautenbach bei Bühl , 12. April . Hier sind die
Masern ausgebrochen . Die Schule mutzte deshalb
geschlossen bleiben . Bereits 5 Kinder sind an der
Krankheit gestorben , drei davon aus der Familie des
Postboten Ambrosius Weber .

*
— Winke für Besitzer von Hühnern . Nachstehender

Ratschlag wird manchem Hühnerbesitzer auf dem Lande
gute Dienste leisten . Man mische unter die Kleie söge-
nannte Heublumen , welche vom Futterrichten zurück¬bleiben und ausgesiebt werden , rühre dieses mit Butter -oder Dickmilch nebst etwas gekochtem Mais , mit dem man
auch Obst- und Gemüseabfälle mitkochen kann, trockenan . Die Hühner fressen dieses Gericht gerne ; auch wirddas Eierlegen nicht im mindesten beeinträchtigt . Das
Aussehen der Hühner ist dabei ein prächtiges .

Vielfach ist die bedenkliche Meinung verbreitet , manmüsse die Hühner wegtun , weil kein Hartfutter , d . h . kein
Körnerfutter mehr für die Hühner verwendet werdentonne . So lesen wir z. B . in der Offenbuvger Zeitung ,ohne Körnerfutter könnten die Hühner nicht erhaltenwerden . Vor Verbreitung solcher Irrtümer mutz man
sich hüten . Leute , die in der Haushaltung keine oder
zu wcnig Abfälle haben , um davon Hühner halten zukönnen, haben allerdings zur Hühnerzucht Körner ver-wenden müssen und die tun jetzt schwer mit der Hühner -
Haltung . Es ist aber Tatsache , die Schreiber diesesaus eigener Erfahrung kennt, daß Hühner ganz ohneKornerfutter nicht nur erhalten , sondern legsähig er-halten werden können . Diese Fütterung war früher viel -
fach die allgemein gebräuchliche auf dem Land . Aber mirsind mit der Zeit auch hierin üppiger geworden undhaben uns der Einfachheit wegen aufs Körnerfutter ver -legt , das selbstverständlich die Eierproduktion auch teu -rer gemacht hat . Die Hühner können völlig von Weich-futter erhalten werden . Sie fressen wie die Spatzenund Enten rein alles , vom Fleisch bis zu rohen und ge-kochten Gemüse und Obstabfällen . Man mutz es nur ge»hor >g Herrichten. Auf dem Land sollte man jetzt allge -mem die Hühner auf die Wiesen lassen und sie nichte >nsperren . Früher war dies allgemein so und an vielen^ rten ist es heute noch so . Was sie auf der einen Seitevielleicht schaden, nützen sie auf der andern , durch Ver -
tilgung von Ungeziefer und besseres Legen . Auf demLand sollte man die Hühner tagsüber nicht einsperren ,wenigstens da nicht, wo man es verhindern kann, daß sieder Frucht schaden .

- cxAZx ».

Annahmestelle für Mivaiteteg ramme
imck den ! Aetde .

Berlin , 12. April . (ffl .O . Nicht amtlich. ) Privat¬telegramme aus der Heimat nach dem Felde werden nurvon den militärischen P r ü f u u g s st e l l e n fürPrivattelegramme angenommen , die sich an demSitz eines Stellvertretenden Generalkommandos befinden ,
^/ie Zusendung von Telegramm - Entwürfen an andereStellen , z . B . an das Kriegsministerium . hat stets eine
Verzögerung in der Abseildung zur Folge . — In zweifel¬haften Fällen empfiehlt es sich , vor der Absendung desTelegramms Auskunft bei dem Postamt zu erbitten .

Lokales.
Karlsruhe , 13 . April 1915.

M . K . firiegSljüfc der Beamtinnen . Welch großenAnteil die Kriegshilse der Beamtinnen der Reichspost-und Telegraphenverioaltunig am Geschick der braven
Kämpfer im Feindesland nimmt , beweist uns die Zu -
fammenstellung in der Fachzeitung Unter dem Reichs-
adler . Wie wir daraus ersehen , wurden von den der
Kriegshilfe angeschlossenen Bezirks - und Ortsvereinen
seit Anfang September bis Ende Februar folgende Ar-
beiten geleistet ! 72 672 Paar Strümpfe , 6L80 Kopf-
wärmer , 27 509 Feldhemden . 17 902 Leibbinden , 22269
Paar Futzlappen . 5234 Lazaretthemden , 7513 Paar Unter¬
beinkleider , 8357 Halstücher , 6821 Paar Kniewärmer ,2448 Paar Handschuhe. 1193 Kissen, 1327 Bettücher und
- Bezüge , 2393 Handtücher, 14 743 Taschentücher, 1776
Unterjacken usw . Außerdem wurden an elternlose Sol -
daten 13 911 Einzelpakete ins Feld gesandt . Näharbei »
ten wurden zum Teil auch an bedürftige Frauen ver-
geben . Die monatlich unter den Beamtinnen reichliche
Geldspenden ergebenden Sammlungen werden teils zumAnkauf von Lebensmitteln und Liebesgaben für die im
Felde stehenden Soldaten und deutsche Kriegsgefangeneverwendet , teils werden die Beträge verschiedenen Unter -
stützungskommifsionen übermittelt . Mit großer Freude
empfangen unsere Feldgrauen die Gaben und gar schnellgelangen Dankesbriefe und -Karten von Offizieren und
Mannschaften in die Hände der fleißigen Spenderinnen ,die mit deutscher Treue das begonnene Werk fortsetzen,bis die heißersehnten Friedensglocken ertönen werden .

4 - Galerie Moos . Reu zugegangen : Graphik vonLoviS Corinth , Halm Hofmann , Otto Fischer. Josef
Israels , Leibi , Leistikow, Klinger , Liebermann . Meyer -
Bafel , Olde , Anders Zorn.

: : Verhaftet wurde eine ledige Büglerin aus Frei -
bürg , weil sie hier mehrere Diebstähle verübte und sichunter Vorspiegelung falscher Tatsachen Kriegsunter -
stützung erschwindelte.

Vom Krieg.
Hagesöericht vom

Großen Kanqtpnartier .
Großes Hauptquartier , 13 . April , vorm .

(W .T .B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Franzosen behaupte », 150 Bomben auf den
Bahnhof und Gießerei Brügge abgeworfen zu
habe »». In Wirklichkeit fielen 3 Bomben in der Um -
gebung von Ostend ? und zwei bei Brügge nieder ,
wir bewarfen dafür heute nacht ausgiebig die von
den Engländern belegten Orte Poperinghe , Haze -
brouck und Sassel .

Bei Berry -nu -Bac drangen die Franzosen nachts
in einen unserer Gräben ein , wurden aber sofort
wieder zurückgeworfen .

Feindliche Fliegerangriffe in Gegend östlich von
Reims mißglückten ; nordöstlich von Suippes wur¬
den gegen uns wieder Geschosse mit betäubender
Gasentwicklung verwendet .

Zwischen Maas und Mosel setzte« die Franzosen
ihre Angriffstätigkeit an einzelnen Stellen mit
Heftigkeit , aber erfolglos fort . Drei Angriffe in den
VormittaiMitndrn bei Maizerey östlich von Ver -

dun brache» unter schwersten Verlusten in unsercN
Feuer zusammen . Die mittags und abends tici
Marcheville südwestlich von Maizerey unternomme -

nen Angriffe , bei denen der Feind starke Kolonnen
zeigte , nahmen denselben Ausgang . Ein heute bei

Tagesanbruch gegen die Front Maizerey —Warthe-
ville geführter Angriff wurde wieder mit sehr er -

hcblichen Verlusten sür den Feind zurückgeschlagen.
Im Priesterwalde fanden Tag und Nacht erbitterte
Nahkämpfe statt , bei denen wir langsam Boden ge»
Wannen .

Südlich des Hartmannsweiler -Kopfes wurde fl *'

stern abend ein französischer Angriff abgewiesen .
Oestlicher Kriegsschauplatz :

Im Osten ist die Lage unverändert .
Oberste Heeresleitung .

Die Karpathenschtacht .
Der deutsche Erfolg .

Budapest , 11 . April . Die /Kriegsberichterstatter
melden , daß die Erstürnkung der starken befestigtes
Höhen am Swiniurücken (nördlich Tucholka ) ,
den wichtigen Weg durch das Orawatal versperrten ,
vornehmlich eine Leistung der dort operierende !!
deutschen S ü d a r ni e/ ? gewesen sei . Die
festigungen waren so stark, daß der FrontalangrM
fast aussichtslos erschien . Die Deutschen entfcljiofK 1'
sich trotzdem zum S t u r m und erzielten einen
vollen Erfolg . Die Russen hatten anscheinend
dortigen ausgezeichnet ausgebauten Erdwerkc fjf 1
uneinnehmbar gehalten , und der Angriff traf 1ie
unerwartet / "sie wurden gänzlich überrascht
und mußten ihren mächtigen Stützpunkt unter 3 » '
rücklassung von Gefangenen , Maschinengewehrc '^und sonstigem Kriegsmaterial ausgeben . ~ .

lC
deutsche 'südarmee leistete auch Hervorragendes "Jder Zurückweisung der Angriffe in der Gegend de»
Wyszkower Sattels . Zwischen Lupkow und WysZ '
kow entsalten die Russen jetzt überhaupt eine leb '
hafte Tätigkeit , um die ihnen Ende Januar
nommenen Höhen zurückzugewinnen . Darin liegt
das Eingeständnis ihrer im Laborezatal erlittenen
Mißerfolge .

*

Worte Hindcnburgs .
Berlin , 10. April . Den : B . T . wird aus Rom (\f '

meldet : Der im Hauptquartier des Feldmarschau ^
von Hindenburg weilende italienisch /
P u b l i z i st C a b a s i n o - R e n d a , verösfew '
licht eine Unterredung mit Hindenbnrg .
Glauben Sie niir , sagte der Jeldnwrschall , es w
für mich eine wahre Herzensfreude , an der Spi ^eines solchen Heeres zu stehen . Jeder Soldat
ist im Kampfe ein H e l d, dann ist der Geist dee
Truppen wuuderbar , beim General wie bei dew
letzten Musketier . Das herrlichste aber sind inewe
Flieger , was diese leisten , grenzt einfach "N
Wunder . Ueber Deutschlands Feinde s?^
Hindenbnrg : Wer könne im Ernst an die f a mo j c 11
Millionen Kitcheners glauben , und wenn
schon , so seien es nicht Soldaten , sondern Zivilisten -
die man in Uniformen gesteckt hat , um ein Heer
zu schassen . Es fehlt den Engländern an Ansbu ? '
ung und Führung ihrer Offiziere und Unterow '
ziere . Was die Russen betrifft , so schießt

^
die

Artillerie gilt , vergeudet aber ungeheuer viel M » N ' '
tlvn . Die Jnsanterie ist tüchtig , aber die Kavalle >l
taugt nichts . Die Russen schlagen sich zwar g » '
ober ihre Disziplin beruht nicht wie bei uns a > >
Intelligenz und Moral , sondern auf blindem '

horsam . Die Russen haben im japanischen Kru 'g
viel gelernt und sind namentlich in ? Schützengrabei

'

Kampfe erfahren . Bor ihrer numerischen Ueber
inacht braucht niemand bange zu fein . Die -o""
entscheidet nicht , bei Tannenberg waren >
dreimal st ä r k e r als wir , aber es hals ujnc
doch nichts . Uebngens habe wir viele unfehlva
Anzeichen , daß die Russen bereits
sind und das Kriegsmaterial ihnen au »
zugehen beginnt . Ans der Art nnd W e 11 '
wie sich die 'Russen h e u t e schlagen, «
sieht man , daß es nicht mehr lan »
d a n e r n kann . Sie werden , schloß Hindenvu ^
sich überzeugen , daß -unser Heer sich nicht
läßt . Wir uns schlagen lassen? Niemals !
mals !

Deutsche und Tschechen. -
Prag , 12 . April . (W .T .B . Nicht anitlich .) f t ,

der gestrigen Begrüßung des neuen
Halters Grasen Goudenhove durch den ~
meister und das Präsidium der Stadtveru •

^
hielt der Bürgermeister eine Ansprach , i« ? Ge¬
bert neuen Statthalter zu seinem Amtsantn
glückwünschte und hervorhob , .daß , nackdcni tj c r
errungen sein werde , auch ein ehr e n v ^
Friede zwischen den beiden uocy < .
wickelten Nationen des Landet ? ^
men auf Grund voller Gleichberechtigung
Gleichwertigkeit erreicht werden müsse.

Dir Völker Oesterrrich -Ungarns im Kriege .
^

Prag , 12 . April .
'

(W .T .B . Nicht amtlich . ) ^
tschechische Blatt Union veröffentlicht aus der »

^
eines Mitgliedes des böhmischen ^ ;

n
, ,n. tchicl)t 'mm in dein

liehe Sendung Oesterreich - Ungarn s ,
o ^ er , i • <v sr n'>. inn 9F>n fPrt** Hill) ^ - .

des böhmischen
Großgrundbesitzes einen Artikel über
liche Sendung Oesterreich - Un g a r n ^
ausgeführt wird , daß alle kleinen Ve kec u >
teile sämtlicher in der Österreich1»! ch -u fl "

denen ein
Monarchie vereinigten Nationalitäten ,
Hort und Schirm zn sein Oesterreich -U - a ,,

',^ ,-ches
schichtliche Sendung sei , wüßten , daß hinteres !'-'
Lebensinterefse niit dem staatlichen Lev^ ^ ^^ ^e
absolut eins sei. Sie bildeten in ihrer • «c U nd
und Reichshingabe eine einzige kompau >- '

Sieg
erstrebten in ihrem gesamten Wesen den '

Acichs
'

der Monarchie . Es gäbe unter ihnen - ,j niir
noch 'Kriegsverdrossenheit . Der , y r - '• " :1
nach einem wirklich entscheid e > «nvite 1' '
und nach einem ehrenvollen , die^ gede • -tc ncn &?H
entwicklung der Monarchie ^ völlig » ! e >>
Kriegsausgange möglich . solange Erlahn >' '
solches Ergebnis nicht , zeitige , 1et an cm
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und Nachlassen der Widerstandskraft der Monarchie
. a>t zu denken. Die in der ausländisckien Presse in

e >er Richtung auftauchenden Gerüchte seien ein
i>i f •• bom Sfeittbe eingegebenes Gerede . Gerade
t>>« nj

)0? ' 9e reJlt *° t e Treue und Hingabe der gesam -

j,p ^ Mölkerung Oesterreich -Ungarns bilden neben
{

r ^ chlagsertigkeit und der Gediegenheit der ge -
lumten Wehrniacht die bedeutsamste Garantie für

Ulen schlixßlichen Sieg . Die Völker Oesterreich -
Ungarns seien der felsenfesten Hoffnung und Ueber -
^ ugung , daß die gerechte Sache Oesterreich -Ungarns
orbeerbekränzt von der Wahlstatt heimkehre .

wirtschaftliche und finanzielle Kraft Oesterreichs
Ungarns .

«,r
®H 11. April . CW .5t .SJ. Nicht amtlich .) Die

satter stellen mit Genugtuung die weitere
r

e r
j?

k ^ bung des Zinsfußes der O e st e r -
^ lchjsch . Ungarischen Bank fest, der nur
och i Prgz über dem normalen Zinsfuß stehe. Diese

£?»]Qtf)c sei ebenso erfreulich für die heimische Volks -
Nuschaft , wie sie auch wiederum eine neuerliche
Mistration für die falschen Prognosen der Feinde
^ lterreich-Ungarns hinsichtlich seiner wirtschaftlichen

"d finanziellen Loge bilde . Die starke Zu -
^ 9 m e der Einlagen bei den Banken und
Markassen , die trotz der Kriegsperiode günstigen Bi -

der Banken und In du st rie unter -
ehmungen , insbesondere die erfreuliche Zu -

"r )rne der Tätigkeit der industriellen Betriebe , die

uns Gütlichsten sich bei der Eisenindustrie zeige,
jpö endlich die Bestätigung des günstigen Saaten -
randes in beiden Staaten der Monarchie durch die
»itlichxn Saatenstandsberichte bildeten im Zu -

wMenhang mit der Ermäßigung des Bankzinsfußes
>Nen unwiderleglichen Beweis , daß die f i n a n -

I
' e IIe und wirtschaftliche Kraft der

. >>erreichisch.unqarischen Monarchie ebenso u n g e -
^ 0 ch c n sei wie die militärische und daß sie
Uen noch so hohen Anfordernngen , die der weitere

Erlauf des Krieges an sie stellen könnte , gewachsen
lein werde .

General Pau .

^ Paris , 12 . April . General Pau ist von seiner
^ nentreise über Rom hierher zurückgekehrt . Mit
^ mselben Zuge ist auch der italienische Botschafter

- lttoni aus Rom eingetroffen .
Kitchener im französischen Hauptquartier .

Kopenhagen , 13 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
« l

.e Nationaltidende meldet aus London : Lord
^ tchener hat dem französischen Hauptquartier
snen mehrwöchigen Besuch abgestattet , dem
lne außerordentliche Bedeutung beigemessen wird .

^ rr Erzbischvf von Jork über ine englischen Verlnste .
In einer Predigt im Dom zu H u l l

!faii « • üev anglikanische Erzbischof von Nor? (be-
Stellvertreter des Primas der eng -

burv ? ^ ^ atskirche , des Erzbischofs von Ganter -
des \ muUA selbst in Zeiten schrecklichster Pestilenz
Qebaltc »

1 Alters habe der Tod keine solche Ernte
lifU'n - ? jetzt. Tagtäglich lese man die Verlust -
fe;n

' J Ie seien aber so abgefaßt , daß das Volk sich
von dem machen könne, was

fleniltch vorgehe . Das Volk seh« nicht , daß von
400 Offizieren einer Division , die erst unlängst

£u§ England abgesandt worden waren , nur 44 blie -
und es wisse auch nicht , daß von 12 000 Mann ,

.
le ?jU gleicher Zeit England verließen , nur 2330

am Leben sind . Von einem Eliteregiment
uglonds mit über 40 Offizieren blieb nur ein ein -

l 9CtJjWzier übrig , und von 1200 Mann entgingen" ur 300 dem Tode .

Englische Verlustlisten .
London , 13 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

ten ^ . veröffentlichten Verlustlisten enthal -
sei <- i ' beziehungsweise 1230 Namen , womit die

^ setzten Mittwoch gemeldeten Verluste aus
dip ru '

: r ^ ann steigen . Die Verluste dürften auf
riirf , bei Neuve Chapelle und St . Elois zu-

Zufuhren sein .
interessanter Artikel eines Londoner Blattes .

^ London , 11 . April . (W .T .B . Nicht amtlich . )
fo . .

ll ) News schreibt : Zu Anfang des Krieges
OrKfcf

1 " lAamtliche und halbamtliche Personen mit
^ alk

^ ^ erheit voraus , daß Italien und die
; n statten gemeinsame Sache mit den

vis s , machen würden . Das Frühjahr , das
fomm Saturn angegeben wurde , ist jetzt ge-
forth,.

° n u
.n^ die Intervention erscheint nicht näher ,

bielleicht unsicherer als vor sechs Mo -
t>ertH Zugleich ist der strategische Wert der Inter -
i>Pr j?

" TUr die Verbündeten mit dem Fortschreiten
tocitru ! bedeutend gewachsen. Der Kamvf auf

Kriegsschauplatz entwickelte sich zu ei
&niÄ n Verschanzungskriege , der keine schnelle

verspricht . Die Hoffnung der Opti -
breck-.» ^ Rußland durch die deutscke Grenze
in ^ Deutschland unentbehrlicher Hilfsquellen
Dif (v i o

" berauben würde , hat sich nicht erfüllt ,
^ ttem o? Aussicht auf einen baldigen Sieg scheint in
^ esh .n m' f Oesterreich von Süden und
^ tolil' n . ^ egeu , d. h . in Angriffen , die durch
^ efo ^ e Balkanstaaten unterstützt würden .

b?ben aber jüngst kostspielige Kriege
sie q„ s,

'
.müßten des Erfolges sicher fein , wenn

Tie 5n P ,.h
em letzigen Kriege teilnehmen sollten . —

?ricecft
' ' n^ tcn haben noch nicht die Ueberzeuguug

Mayen £ i ^ te Deutschen und Oesterreicher ge-'
0 ( (! ^ den müssen . Die deutschen Er -

. uoch nickt ein Gegengewicht durch
er ^ctltcn , .

e bedeutende Erfolge der Verbündeten
Ansehen der deutschen Strategie

^ ^ en militärischen Organisation zu ent -
^ LNgea<>ns^ ^ latt erörtert sodann den Inter -
^ ^dern «} Mischen Italien und den Balkan -
v an Wtinn7 Ulltimm 1ei nervös wegen der Zukunft

•e Intern >+■ ! in.
b der Dardanellen und wünsche

Stetllnn it,
'
,s

t0
mQ J ' crun fl ' während die russische Re -

» ^ !? en. ^ ;^ esse sie für Rußland in Anspruch
itt

* r e i t
' ^ örlick) den italienisch -serbischen

dem
einem

* ; '
." 'cn rrs - >ur ytuBiano tri An ?prncy

; „ v ^^^ eressen Italiens und Serbiens
auLnis.^ I Adrm . Die italienische Presse er

I^chst ins ; e f^
l'r -̂ vn der Diskussion wurde durchete russische Aeußerungen nicht ver -

bessert . Das Blatt schließt : Die Voraussetzung für
eine allgemeine Verständigung ist, daß die Schmie -
rigkeiten von den Verbündeten entschlossen ins Auge
gefaßt und gelöst werden . Die bisherige Politik
des Versuchs , ihnen aus dem Wege zu gehen , ist
bankerott .

Ter Kampf gegen den Alkohol in England .
Amsterdam , 12. April . Daily Expreß meldet :

Das Kabinett genehmigte grundsätzlich den Ent -
Wurf Lord Georges betr . die Einführung des
Staats monoPols für den Bierver -
kauf . Der Staat wird dem Entwurf zufolge alle
Brauereien und Wirtshäuser kaufen .

Mobilisierung von Arbeitern .
London , 11 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) In

Newcastle ist beschlossen worden , die Arbeiter an der
Nordostküste zu mobilisiere n , um die Er -
zeugung von Kriegsmunition zu be-
schleunigen . Die StaÄtgemeinde von Birmingham
hat weitere 1062 Arbeiter zu diesem Zweck abge -
geben .

Die britische Selbstsucht .
London , 10. April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Times melden auS Washington : Der eng¬
lische Zensor wird in Amerika wieder kritisiert .
Diesmal handelt eö sich nicht um die Unterdrückung
von Nachrichten , sondern um ein Z u g e st ä n d n i s .
Eine Londoner Zlgentur telegraphierte am Mens -
tag , daß angesichts der russischen Erfolge
in den 5? arpathen (?) die Frühlings -
offensive der Verbündeten im Westen a u f -
gegeben werden würde . Als Ursache wurde der
Wunsch der Engländer und Franzosen , Leben zu
schonen, angegeben . Washington Post bemerkt hier¬
zu : Es ist dies ein Beweis für die britische
S e l b st s u ch t . Die Briten versuchen , die Ver -
bündeten für sie die Kohlen auS diesem Feuer holen
zu lassen . Sie kneifen bei den Darda -
nellen und in Frankreich und sind an -
scheinend nur bemüht , ihre Küsten zu bewachen , so-
wie diplomatisslie Noten abzusenden . Selbst New -
York Times sieht sich einem Rätsel gegenüber , ob-
wohl sie meint , daß es vielleicht klug fei , den Russen
eine wichtige Nolle zuzuerteilen , da die Deutschen
Zeit hatten , im Westen Vorbereitungen zu treffen .

Die Epidemien in Serbien .
London , 11 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Dailyy Chronicle meldet aus Athen : Kapitän Ben -
nett , der von einer Reise durch Serbien zurückge.
kehrt ist, berichtet , daß die Verhältnisse dort , anstatt
besser zu werden , sich täglich verschlimmern .
Eine fürchterliche Typhusepidemie
wütet im ganzen Lande . In Monastir seien allein
3000 Kranke , aber nur 10 Aerzte und Pflegerinnen .
Das Land habe die Alliierten bisher vergeblich um
Hilfe gebeten .

*
London , 13 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily

Telegraph meldet ans New York : Der General -
major der Armee der Vereinigten Staaten Gor -
gas hat die Führung der großen Mission des
Roten Kreuzes übernommen , die den Typhus in
«Serbien bekämpfen wirft . Goraas war bereits mit
Ersolg in ähnlicher Mission in Kuba und Süd¬
afrika tätig .

Dir Hilfe ans Kanada .
London , 13 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Times melden aus Ottavia : Premierminister
Borden erklärte im Unterhause , daß Kanada
101000 Mann unter den Waffen habe und um
die Entsendung eines zweiten Expeditionskorps
ersucht worden sei.

Die englische Werbetrommel .
London , 13 . April . (W .T .B . Nicht aimlich .)

Im ganzen werden 1500 öffentliche Kundgebungen
zugunsten der Rekrutierungen veranstaltet ,
jeweils am Abend . Die Versammlungen am letzten
Samstag waren , den Blättern zufolge , erfolgreich .
Die jungen Leute , die durch die Ansprachen von
Agitatoren ermutigt , sich zum Militärdienst melde¬
ten , wurden sofort in Automobilen nach den
Rekrutier nngs st ationen gebracht .

Die Kriegsgefangenen in Sibirien .
London , 13 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

^
Der

Korrespondent der Morning Post ist in dem Besitze
von Nachrichten , wonach die deutschen und öfter -
reichisch - nngarischen Kriegsgefangenen in Sibirien
gut behandelt werden . Sie sind nicht in In -
ternierungslagern , sondern in Bauernhäuser ein -
quartiert . Die russische Regierung zahlt die Ver -
pfleguugskosten . Die Bauern beschäftigen die
Kriegsgefangenen mit Feldarbeiten , wofür

°diefe die ortsüblichen Löhne erhalten . Die Offiziere
dürfen sich frei bewegen , und haben weiter nichts zu
tun , als ihre Leute zu beaufsichtigen .
Die amerikanische Note in der französischen Presse .

Paris , 10 . April . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Die
amerikanische Note wird von der französischen Presse
beifällig aufgenommen . Die Presse hält
die Note für einen Beweis , daß es den deutschen
Diplomaten in Amerika nicht gelungen ist. die
Sympathien Amerikas der deutschen Sache zu er¬
halten . Die Einwendungen , welche Amerika wohl
nur der Form wegen gemacht habe , würden von den
alliierten Regierungen einer wohlwollenden Prüf -
ung unterzogen . Zweifellos werde auch in dieser
Beziehung eine völlige Einigung erzielt . — Der
Figaro schreibt : Eine prinzipielle Einig¬
ung Amerikas , Frankreichs und Englands ist be-
reits erzielt . Die Unterhandlungen , welche die
Durchführung der Seeblockade noch notwendig nmche ,
fänden künftig zwisck>en Freunden statt . — Das
Journal erklärt , niemals sei die Neutralität strenger
gewahrt worden , als Amerika es jetzt tue . Der
Traum Deutschlands , sich durch Vermittlung Ame -
rikas verproviantieren zu können , blieb eben nur
ein Traum . — Der Temps findet , daß in dem Tone
der Note eine Kritik gegen die Neuerungen , welche
von Deutschland in den Kriegsgebräuchen eingeführt
worden seien , enthalten fei . Dies sei für die Alliier -
ten ein Grund mehr , zu vermeiden , daß die Maß -
nahmen , welche ihnen durch die Piraterie des Fein -
des aufgezwungen worden feien , den Neutralen un¬

nötige Unannehmlichkeiten bereiten ? aber die Alliier -
ten könnten nicht auf das Recht verzichten , die Ver -
proviantieruug des Feindes aufzuhalten . Die am «-
rikanische Note spreche ihnen dieses Recht nicht ab ,
unter der Voraussetzling , daß die Alliierten für den
verursachten Schaden aufkommen und die Gebote
der Menschlichkeit achten . Diese Grundsätze aber
feien von den Alliierten stets auf das genaueste be-
obachtet worden .

Wilson über den Krieg .
London , 11 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Daily Telegraph berichtet aus Newyork : Präsident
Wilson sprach in einer Konferenz , die in einer
Methodistenkirche in Maryland stattfand , über den
Krieg . Er beschränkte sich auf ganz allgemein
gehaltene Wendlingen nnd sagte , er sei fest
überzeugt , daß niemand weise genug sei , um schon
jetzt über den europäischen Krieg ein Urteil auszu -
sprechen : jedermann könne sich aber bereit halten ,
die Wahrheit über diesen titanischen Kainpf anzu ^
hören , wenn sie offenbar werde . Es sei , als ob
große , blinde , materielle Mächte losgelassen wor -
den wären , die lange zurückgehalten worden waren ;
aber unter ihnen könne nkan den Antrieb starker
Ideale sehen . Ohne diese wäre es den Menschen
unmöglich , durchzumachen , was jetzt auf den Kriegs -
feldern Europas durchgemacht werde .

Ueber die anglo -amerikanifche Presse
findet sich in einem Wer5e des amerikanischen Pro¬
fessors Lester F . Ward ein bezeichnendes
Urteil . In seiner Reinen Soziologie (übersetzt
von Unger , Innsbruck 1907) , weist er (S . 619) auf
eine Rede hin , mit welcher der amerikanische Re -
dakteur John Swinton auf einem Bankett der
Newyork Preß Association einen Toast auf die „un -
abhängige Presse " erwiderte . Der ' betreffende
Passus lautet folgendermaßen :

Es gibt in Amerika nichts derartiges , wie eine nn -
abhängige Presse , ausgenommen vielleickit in den Land-
städten . Sie wissen es , nnld ich weih eS . N i ch t e i n
einziger von Ihnen wagt eS , eine ehrliche
Meinung auszusprechen . Wenn Sie sie aus -
sprechen, so wissen Sie vorher , daß sie niemals im Druck
erscheinen wird . Man bezahlt mit 150 Dollar dafür per
Woche , daß ich meine ehrliche Meinung auS der
Zeitung , für die ich schreibe , fern halte . Andern von
Ihnen zahlt man ähnliche Saläre für denselben Dienst .
Wcnn ich zuließe , daß in einer einzigen Ausgabe meiner
Zeitung ehrliche Meinung gedruckt würde , so würde eS
mit meiner Beschäftigung ^ wie bei Ochello , ehe 24 Stun -
den vorüber sind, ans sein . Der Mann , der so töricht
wäre , seine ehrliche Meinung zu schreiben, wäre bald auf
der Straße , auf der Suche nach einer anderen Stellung .
Es ist die Pflicht der Newyorker Journalisten , die
Wahrheit zu entstellen , gerade heraus zu lügen , zu
verdrehen , zu beschimpfen, zu Füßen des Mam -
monS zu schwänzeln und sein Land und sein Ge -
schlecht für sein tägliches Brot , oder waS auf dasselbe
hinausläuft , für sein Salär , zu verkaufen . Sie
wissen eS , und ich weiß es ; und welche Narrheit ist es ,
*" f eine „unabhänffiae Presse " anzustoßen . Wir sind
Werkzeuge und die Vasallen reicher Leute hinter den
Kulissen ^ Wir sind Marionetten . Jene ziehen
an der S ch n u r, und wir tanzen . Unsere Zeit , unser
Talent , unser Leben , unsere Fähigkeiten , alles ist Eigen -
tum dieser Männer . Wir sind intellektuelle Prosti -
tuierte .

*
Berlin , 12. April . Ein Mitarbeiter der Tijd

meldet laut Vossischer Zeitung über seinen Besuch
bei im Jnstruktionslager aus England gekommener
belgischer Rekruten aus Carteret bei Eher -
bourg , mit der Behandlung in England und
Nor1>frankreich seien sie nicht zufrieden . Bei den
Einkäufen ziehe Man ihnen das Fell über die
Ohren . Es sei alles ganz anders , als sie es
sich vorgestellt hätten .

Berlin , 13 . April . Wie das Berliner Tageblatt
ans Karlsruhe erfährt , erschien an ? Sonntag abend
in T ü r k h e i m bei Kolmar ein feindlicher
Flieger , wurde aber durch Artilleriefeuer ver¬
trieben .

Berlin , 13 . April . Aus Haag wird dem Berliner
Lokalanzeiger berichtet , daß der Londoner Alex an -
d r a p a l a st als Unterbringungsgebäude für
deutsche Krieg s gefangene hergerichtet
wird .

*

Der Krieg zur See.
Torpedierte Schiffe .

Paris , 13. April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Agence
Havas . Der französische Dampfer „Fre -
derie Frank " wurde gestern auf der Höhe von
Portsmonth torpediert . Die Besatzung wurde ge-
rettet . Ferner wurde der englische Dampfer
„President "

^
aus Glasgow am Saimstäg bei Eddy -

stone von einem deutschen Tauchboot versenkt . Auch
in diesem Falle wurde die Besatzung gerettet .

Liverpool , 13 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der torpedierte Dampfer „Wayfarer "
ist bei Oueenstown auf den Strand gesetzt worden .

Der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm ".
London , 13 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Times melden aus Newyork : Wie verlautet , wird
der „Kronprinz Wilhelm " die Behörde um die Er -
laubnis ersuchen , die nötigen Reparaturen
auszuführen und Vorräte einzunehmen . Man
nimmt an , daß das Schiff schließlich interniert wer -
den wird . Im ganzen Wirt) die Versenkung
von 13 britischen und französischen Handelsschiffen
dem „Kronprinz Wilhelm " zugeschoben.

Einen Notenwechsel
zwischen den Vereinigten Staaten von
Nordamerika und Deutschland über eine Ent -
schädigungsfordening für den von dem deutschen
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " am 27 . Januar
1915 auf hoher See versenkten amerikanisck>en
Dampfer „F r y e "

, der Weizen nach England an
Bord hatte . Der Eigentümer des vernichteten
Dampfers macht durch die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten für Schiff und Fracht eine Forderung
von 228 059 .54 Dollars geltend . Der Staatssekretär
des deutschen Auswärtigen Amtes v . I a g o w lehnt
in seiner Antwortnote die Entschädigung ab : Der
deutsche Schiffskommandant habe (wie die Note im
einzelnen ausführt ) völlig im Rahmen der
Grundsätze des Völkerrechts gehan¬

d e l t : die Weizenladung sei als relative Konter -
bände anzusehen .

*
Berlin , 13. April . Die englischen Dampfer

der Co r k S t e a n ° S h i p Comp . , die auf der
Reife von Rotterdam nach Manchester schon mehr -
mals von deutschen Luftschiffen angegriffen wurden ,
fahren nunmehr , wie der Lokalanzeiger aus Rotter -
dam erfährt , mit außer Bord hängenden Rettungs -
booten .

*

Der öriez im ©ricnl.
Ein verständiges Wort der Mahnung .

Diuliu Zamfireseu , früher rumänischer Ge -
sandter in Rom und Delegierter bei der Donaukom -
Mission , hielt in der rumänischen Akademie in
B u k a r e st einen Vortrag über die Dardanellen ,
wobei er die beiden Möglichkeiten des Sieges der
Zentralinächte und des Dreiverbands erörterte . Im
ersteren Falle würden die Dardanellen bleiben , wie
sie jetzt sind : ihre Neutralität würde vermutlich
noch einige Bürgschaft mehr erhalten . Im Falle
des Sieges des Dreiverbandes würde Rußland , das
die Monopolisierung der Meerengen anstrebt , freien
Durchgang seiner Kriegsschiffe erlangen oder die
Meerengen würden internationalisiert werden . Für
Rumänien sei der heutige Zustand in jeder Hinsicht
vorteilhafter . Unter allen Umständen sei das
rumänische Volk , ob es 7 oder 14 Millionen
hat , unrettbar verloren , wenn ihm der
freie Zugang zum Meer genommen
wird . Und diese Gefahr wäre nur gar zu groß , so -
bald erst einmal Rußland seine schwere Hand
auf die Meerengen gelegt hat .

x
Koustantinopel , 13. April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz
Pascha wurde gestern vom Sultan in Audienz
empfangen . Er überreichte dem Sultan das ihm
von Kaiser Wilhelm verliehene Eiferne Kreuz
1 . Klasse.

-oGF $ ®£ E3 >o -

Letzte Nachrichten .
Frankfurt a. M ., 12, April . lW .T .B . Nicht amtlich .)

Bei Flörsheim wurde heute im Main an einer Schleuse
die Leiche einer Frau im Alter von 20 bis 30 Jahren
gelandet , der die Beine am Rumpf abgetrennt waren . Im
Munde der Toten war ein Taschentuch, das ihr mit Ge -
walt bis in die Kehle gezwängt worden war .

London , 13. April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily
Telegraph veröffentlicht eine Unterredung mit
V e n i z e l o s (griechischer Ministerpräsident a . D .) ,
der erklärte , er wolle eine Reise nach Amerika
machen , da er feit nunmehr 5 Jahren mit Arbeit
überbürdet gewesen sei.

Vom elsah - lothringischen Landtag .

Straßburg i . E ., 13. April . (W .T .B . Nicht anit -
lich .) Die Zweite Kammer erledigte heute vormittag
ohne wesentliche Debatte die erste und zweite
Lesung des Etats für 1916.

Aus den Mitteilungen der Berichterstatter ist be-
merkenswert , dag die w i r t s ch a f t l i ch e n Maß¬
nahmen der Regierung die volle Zustimmung der
Kommission gefunden haben . Die durch Verord -
nung des kaiserlichen Statthalters bewirkte Reform
des höheren Staatsschulwesens fand in ihrer Ziel¬
bestimmung im allgemeinen gleichfalls den Beifall
der Kommission . Insbesondere die starke Betonimg
der deutschen Grundlage . Für das vom Krieg be-
troffene Gebiet ist ein Steuernachlaß in Aussicht
genommen . Aus der Mitte der Kommission ivurde
eine Besteuerung der außerordent -
l i ch e n K r i e g s g e w i u n e für dringend er¬
wünscht erklärt . Zu erwähnen ist das Eiuverständ -
nis von Kommission und Plenum mit der einstwei -
ligen Fortführung der Landesrechiinngskontrolle
durch den Rechnungshof des Deutschen Reiches .
Eine kurze Debatte knüpfte sich an ß 5 des Etatge -
setzeZ betreffend den Kredit für die verschiedenen
Zweige der Kriegsfürsorge . Das Haus
stimmte der Erhöhung des Kredits von 10 auf 15
Millionen zu , nachdem Staatssekretär Graf Rödern
einige Ausführungen über die gesetzlichen Grund »
lagen der Familienunterstütznngen gemacht hatte .
Auf Grund eines Jnitiativ -GesetzentwnrfeJ sollen
die Mitglieder der Ersten Kammer 3M >̂ Mark , die
der Zweiten .Kammer 600 Mark als Entschädigung
für die gegenwärtige Sitzungsperiode erhalten . Der
Vorschlag wurde ebenfalls angenommen und hierauf
die Sitzung unterbrochen .

Straf -burg i . E >, 13 . April . (W .T .B . Nicht amt -
sich.) Nach Wiederaufnahme der Sitzung gab der
Abg . Peirotes in der Zweiten Kammer die Er¬
klärung ab , daß die sozialdemokratische
Fraktion auch diesmal nicht in der Lage sei ,
dem Etat znzustiiumen . Der Etat wurde sodann
in dritter Lesung mit allen gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen . Näcbfte Sitzung
Donnerstag vormittag 11 Uhr . Schluß % 2 Uhr .

Jasmatzi .
Dresden , 12 . April . Der Franks . Ztg . wird berichtet:

„Die Richtigkeit unserer Meldung über den beabsichtigten
mittelbaren Ankauf der Zigarette u - Aktien »
ges ellschaft Jasmatzi durch das Reich wird von
verschiedenen Blättern bestritten . Es handle sich lediglich
darum , die Firma durch ein Bank - Konsortium trustfrei
zu machen ; der Monopolgedanke sei schon vor längerer
Zeit von der Reichsregierung abgelehnt worden . Es wird
dabei aber vergessen , daß sich seitdem die Verhältnisse im
Reich sehr erheblich geändert haben , und daß vor allem
auch die maßgebenden Personen andere geworden sin?.
Wir müssen es uus versagen , auf diese Sache weiter ein -
zugehen , halten aber unsere Meldung aufrecht. Schon
bei der nächsten Tagung des Reichstages wird man wei -
teres hören .

Die italienischen Arbeiter in Frankreich.
Berlin , 13. April . Ein Italiener , der in Frankreich

nnd in Deutschland gearbeitet hat , schreibt der römischen
Victoria laut Voss . Ztg . : Wen » in Deutschland der
italienische Arbeiter einen Unfall erleidet , wird ihm un -
weigerlich die gesetzl che Entschädigung ausbezahlt , wäh -
rend e» in Frankreich Mühe kostet , etwas zu erhalten .
Die Franzosen behandeln den italieni ,
fchen Arbeiter verächtlich und brutal .
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Arbeiterzeitung .
rt . Die Bezüge der der Invalidenversicherung a » ge -

hörenden Krieger und ihrer Hinterbliebenen .
Bielfach herrscht nach Unklarheit über die Leistungender Invalidenversicherung an die Kriegsteilnehmer und

ihre Angehörige» , Man möge daher folgendes beachten ,um sich vor Schaden zu bewahren :
Bon der Landesverficl̂ rungSanstalt erhalten , .wenn

die Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt und die An-
wartschaft erhalten ist :

a) de erwerbsunfähig gsivordsiien Mitglieder (auchwenn die Er -werbsuufähigkeit durch den Krieg entstan -
den ist) Invalidenrente nebst einem Zuschuß für labende
Kinder unter In Jahren ;

b ) die Witwe' eines (auch im Felde) verstorbenen oder
gefallenen Mitgliedes im Falle einer ErwerbsunfähigkeitWitwenrente ;

c ) die Witwe , die zur Zeit des Todes ihres Mannes
selbst die Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt und
die Anwartschaft erhalten hat , Witwengeld ;

d) die ehelichen Kinder unter 15 Iahren eines ver¬
storbenen Mitgliedes Waisenrente . Wenn bis zum 16. Le¬
bensjahre der Kinder auch die Mutter die Wartezeit
für die Invalidenrente erfüllt und die Anwartschaft auf -
recht erhalten hat , erhalten ste außerdem eine Waisenaus .
steuer.

Auch geivährt die Landesversicherungsanstalt Baden :
1 . Neben der geschlichen Hinterbliebenen>versorguug

für einen im Kriegsdienst gefallenen oder erkrankten und
an den Folgen dieser Krankheit verstorbenen Versicherteneine Beihilfe : an die Witwe SO Mark, an jede Waise25 Mark .

L . Voraussetzung für dio' Gewährung der Hilfe ist.
dag der Gefallene oder Verstorbene zur Zeit seines Todes
die Anwartschaft erhalten und die Wartezeit für das
Invalidenamt erfüllt hat.

Ein Rechtsan>pruch für die letztgenannte Unterstützung
besieht nicht.

Die! Bezüge aus der Invalidenversicherung werden
durch den Be^ug einer Militärrente nicht beeinträchtigt.
Nach der Neichsversicherinigsordnung können Invaliden -
reute und Militärrente , sowie Witwen- und Waisenrente
und alle sonstigen Hinterbliebenenbeizüge auf Grund der
Iteichsversicherungsordnung neben den Bezügen auf
Grund des MilitürhintcrbliebenengesGes gleichzeitig
nebeneinander bezogen werden, obne daß eine der beiden
Unterstützungen eine Kürzung erfährt .

Soziales .
Ter Anspruch auf reichsgesetzliche Invalidenrente

und Waiscnansstcucr .
O Karlsruhe , 12. April . Die nach der Reichs -

versicherungSordilung der Invalidenversicherung an -
gehörenden , Personen , die im Kriege oder infolge der
später auftretenden Feldzugseinwirkungen invalide
werden , sowie die invaliden Witwen der gefallenenoder später gestorbenen Feldzugsteilnehmer und die
ehelichen Kinder der letzteren unter 15 Iahren habenneben den aufgrund der militärischen Mrsorgegcsetze
gewährten Bezügen gegebenenfalls Anspruch auf Be -
willigung einer aus Mitteln der reichsgesetzlichen
Invalidenversicherung zu zahlenden Rente . Der
Witwe steht außerdem gegebenenfalls ein W i twen -
g e l d und den Waisen , wenn sie das 16. Lebensjahr
vollenden , die Waisen aus st euer zu . Dieser
Rechtszustand ist nach den bisher gemachten Erfahr -
ungen den in Betracht kommenden Personen nicht
hinreichend bekannt . Der Vorstand der Landes -
Versicherungsanstalt Baden hat deshalb zum An -
schlag bei sämtliche, : Bürgermeisterämtern ein

Merkblatt herausgegeben , in welchem die ein -
schlägigen Behältnisse in gemeinverständlicher Weiseerörtert werden . Tie beteiligten Kreise werden
hierauf ausdrücklich aufmerkfatn gemacht .

»cxggx ) "

Wom Krifgsaitsschnsz für warme
Mttterkleiduug .

Berlin , 10 . April . (W .T .B Nicht amtlich.) Beim Zu-
rückgehen der kälteren Jahreszeit hat der Kriegsausschußfür warme Unterkleidung seine Aufmerksamkeit sogleichdarauf gerichtet, die im Felde stehenden Truppen gegendie Nässe zu schützen. Die bisherigen «Schritte des
Kriegsausschusses nach dieser Richtung sind nicht nur inBerlin , sondern auch außerhalb der Reichshauptstadt vonvollem Erfolge begleitet gewesen. Im Verlauf des Mo-nats März sind bereits 10 000 wasserdichte Umhänge und
Ueberziehhosen an die Truppen gesandt worden, die sichnach den Mitteilungen der Trupvenführer sehr gut be-
währt haben . Mit dem nächsten Wollzug, der am12. April abgeht, werden weitere 20 000 Umhänge, 6000
Ueberziehhosen und 6000 Beinwickel zum Versand ge-
langen . Ferner sollen mit einem Zuge am 16. oder 17.April 26 000 Umhänge und 5000 Wickel an die Truppenweitergegeben werden. Der Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung hat in seiner letzten Sitzung für den glei-chen Zweck einen Betrag von 200 000 Mark zur Verfüg-
ung gestellt . Es ist wünschenswert, daß auch weitere
Kreise der Bevölkerung, insbesondere die übrigen
KricgswohIfahrtSorganisationen im ganzen Reiche der
Wichtigkeit dieser neuen Unternehmung zum Wohle un -
serer Truppen ihre Aufmerksamkeit zuwenden. Der
Kriegsausschuß für warme Unterkleidung ( Reichstag) istgerne bereit , seine Erfahrungen auf diesem Gebiet zurVerfügung zu stellen und würde eS lebhaft begrüßen,wenn seiner Anregung im Interesse unserer wackerenSoldaten im weitesten Umfang Folge gegeben würde.

Kriegstiederöuchfzir das deutsche Keer .
Verliii , 10. April . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Im Auf.

trage des preußischen Kultusministeriums ist durch die
Kommission für das Kaiserliche Volksliederbuch ein
Kriegsliederbuch für das deutsche Heer1914/15 zusammongMellr worden , von dem durch das
Kriegsnnnisteriuin bereits 500 000 Exemplare an die
Truppen in Ost und West versandt worden sind .Das Heine handlicĥ Heftchen enthält 52 der beliebte,
sten und verbreitetsten Soldatenlieder , die aus dem reichenSchatze unferer Volksgefänge sorgsam ausgewählt und mitQuellen genau verglichen sind . BiÄe Briefe und Kartenaus dem Felde legen Zeugnis dafür ab , mit welcherFreude da<3 kleine Geschenk aufgenommen wurde und wie
erfrischend und belebend gerade dieser Gruß aus der
Heimat gewirkt hat ; aus den verschiedenen Teilen des
Heeres werden die zuständigen Stellen immer von neuemum weitere Sendungen gebeten .

Das deutsche Lied , das unsere sangesfrohen Krieger«uf dem Marsch, in der Ruhe , nach alter Germanenart
selbst beim Angriff stärkt, ist der eigenste Besitz unseresVolkes , Äner der Vorzüge des deutschen Heeres , die uns
keiner unserer Gegner nachmacht . Aber mit einigen hun .
derttausend Liederbüchern ist nur einem kleinen Teil
unserer tapferen Truppen geholfen, und so ist der Wunsch ,
jedem Kämpfer in Ost und West diel Möglichkeit zumMitsingen zu geben, noch unerfüllt geblieben.

Die Kommission für das Kaiserliche Wolkslioderbuchwendet sich deÄhalb <rn all« Freunde von Musik -und Kunst,und an den weiten Kreis derjenigê , denen es am Herzen
liegt, unser Heer auch mit geistiger Rüstung auszustatten ,
mit der Bitte , sie hei der weiteren Versendung der Kriegs-
liederbücher tatkräftig zu unterstützen. Durch eine Ein»
zahlung von 36 M<irk könnte jedem Manne eines Batail¬
lons ein Liederbuch in die Hand gegeben werden , für ein

Regiment wären 100 Mk. . für ein Armeekorps 1000 Mk.erforderlich. Besondere Wünsche wegen Versendung desWerkes bittet man an die Kommission für das Kaiserliche
Volksliederbuch, Berlin W 50, Knrfürstendamm 242 , zurichten. Zahlungen , auch der kleinste Betrag wird will-
kommen fein , nimmt das Bankhaus Mendelfohn u . Co . inBerlin , Jägerstraße , für das Konto „Krichsliederbuch"
entgegen.

GerichtsfaaL
Schwurgericht .

+ . Karlsruhe , 13. April . Heute trat das Schwur -
gericht vormittags 9ü Uhr unter dem Vorsitze deS Land-
gerichtsrates Müller zusammen , beisitzende Richterwaren Landgerichtsräte Brauer u . Dr . H a u n tz ; Ver-
treter der Staatsanwaltschaft : Assessor Dr . Welsch .

Zur Verhandlung stand die Anklagesache gegen den
Maschinisten Franz Xaver Spissinger aus Forbach
wegen

Körperverletzung mit Todesfolge .
Geladen waren 14 Zeugen und ein Sachverständiger.

Verteidiger des Angeklagten war Rechtsanwalt Dr .
Homburger - Karlsruhe .

Dem Angeklagten wurde zur Last gelegt, am 7 . Febr .abends den Arbeiter Merkle mit einem gefährlichen
Werkzeuge, einem feststehenden Messer , vorsätzlich
körperlich mißhandelt und dadurch den Tod des Merkle
am 15. Februar herbeigeführt zu haben.

Der Angeklagte ist erst 20 Jahre alt . Seine Ver-
nehmung ergab folgendes : Am Sonntag , abends nach8 Uhr, hielt sich Franz Spissinger in Forbach in der Gast-
Wirtschaft zum „ Sternen " auf . Er atz dort Heringe und
warf die Heringsfchwänze in die Höhe nach der Decke,Die Wirtin verbot sich diesen Unfug und einer der Bur -
schen machte dem Angeklagten Spissinger das Ungehörigeseiner Handlungsweise dadurch klar, daß er darauf hin-
wies , daß sein Vater ein solches Verhalten in feiner
Wohnung auch nicht dulden würde . In den Streit mischte
sich auch Merkle, den Spissinger später verletzte , und es
kam hier bereits zu Tätlichkeiten. Schließlich wurde
Spissinger zur Wirtschaft hinausgeworfen . Die Wirts -
türe wurde verschlossen, aber Spissinger verstand es,
durch eine andere Türe wieder in das Wirtslokal zukommen, angeblich um seinen Hut zu holen. Er wurde
nochmals „hinausgeschubst" . Draußen kam es bald zuneuen Tätlichkeiten, nachdem nach dem Eintreten der
Feierabendstunde die übrigen Burschen und Gäste auch
auf die Straße gekommen waren . Zunächst benutzte man
Holzprügel als Waffe, später zog Spissinger das Messer ,
ging dem Verletzten nach und versetzte ihm den verhäng-
iiisvollen Stich . Außer dem Messer hatte Spissinger an
dem Unglücksabende noch einen ungeladenen Revolver
bei sich. Spissinger scheint ein ziemlich gewalttätiger
Mensch zii sein , er hat wegen Körperverletzung bereits
eine Geldstrafe von 10 Mk . erlitten . Ferner hatte Spif -
singer schon eine Anzahl Polizeistrafen erbalten . Wäh-
rend Spissinger früher behauptete, aus Notwehr gehan-
delt zu haben , gab er heute zu . daß kein Grund zur Not -
wehr bestanden hatte . Zwischen dem erstochenen FranzMerkle und Spissinger bestand schon lange eine Feind -
schaft.

Die Zeugenaussagen brachten keine neuen Mo-
mente in die Verhandlung , da der Angeklagte in vollem
Umfange geständig war .

Der Sachverständige Geh . Medizinalrat Dr . Com -
t e r - Rastatt , der die Leiche Merkle seziert hatte , er-klärte , die Stichwunde sei ihrer Natur nach tödlich ge-
wesen. Die Wunde habe sich sieben Zentimeter unter -
halb der rechten Brustwarze befunden, sie sei 2% Zenti¬
meter breit gewesen .

Den Geschworenen wurden nun drei Fragen borge-
legt, von denen die erste dahin geht, ob der Angeklagte

Ur . 168 ^
Franz Spissinger schuldig ist, Merkle körperlich niiWai^delt und durch diese Mißhandlung den Tod des Merl
herbeigeführt zu haben. Die dritte Frage verlangt e
Entscheidung der Geschworenen darüber , ob "" ldeni
Umstände vorhanden sind . Die zweite Frage , wurde >eo g
lich aus formellen Gründen gestellt , es wurde darin fl
fragt , ob Spissinger den Merkle mit einem Messer korpe
lick nlikhaudelt hat.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , Dr . A
trat für die Bejahung der ersten Schuldfrage und sut ?
Verneinung der Frage nach mildernden Umständen e> •

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Hom bürge ,
plädierte für die Zuerkennung von mildernden llmi >a
»cn . ,hDie Geschworenen bejahten die erste Schuldfrage un
die Frage nach mildernden Umständen. ^ . . ..Der Vertreter der Anklage beantrage auf Grund o>e
fes Wahrspruches eine Gefängnisstrafe von 3%

Der Verteidiger bat bei der Strafausmessung >»aj
über eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren hinanszuge>1l-
nnd die Untersuchungshast anzurechnen . «Das Gericht verurteilte Spissinger zu 2 I 0 !>
ren 2 Monaten Gefängnis , abzüglich der Unte «
fuchungshaft mit 2 Monaten .

5 Mannheim , 13. April . Eine Entscheidung W*
inzipieller Bedeutung , die weitere Kreise interessiere

dürfte , hat das hiesige Schöffengericht gefällt.
jüdischer Bäckermeister hatte an den Feiertagen in
Monaten Januar und Februar entgegen der Bundesrat » '
bestimmungen über die Bereitung von Backwaren,
vor 7 Uhr morgens mit Backen begonnen. Er entschul '
digte sein Vergehen damit , er habe

'
„ BercheS " hergefteu^eine Backware, die bis zum Sabbathanfang ( Eintritt der

Dunkelheit ) im Besitz der Kunden sein müsse. Nebligen »
sehe die neue Verordnung eine Ausnahmebestimwu»»
für Backwaren zu religiösen Zwecken vor. Das Schösf*^gericht war aber anderer Meinung und sprach sich dich ' '
aus , daß diese Ausnahmebestimmung nur der Bereitung
solcher Backwaren gelte, welche ausschließlich zu religio !^

»
Zwecken verwendet werden. Der Bäckermeister wur ^
zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt .

t Offenburg , 12. April . Wegen schwerer Sittü $*
keitsverfehlungen verurteilte die Strafkammer de »
Bäckerlehrling Ludwig Anthony aus Neufreistett P
2 Jahren Gefängnis und den Kistenmacher Rudou
Weiß , ebenfalls aus Neufreistett zu 10 Monaten
fängnis , endlich den Schuhmacherlehrling Hermann Stou
aus Kehl zu 8 MoNaten Gefängnis . Das VerbreW"
hatten die Gesellen auf dem Felde bei Neufreistett W'
gangen . I

Aotkswirtschaft, Handel nnd Perkelir.
f Aus Baden , 12. April . Der Stand der 888 ' ®!

berge kann als gut bezeichnet werden. Das Holz !};gesund und verspricht guten Ertrag . Der Rebschnitt w
durchgeführt ; trotz knapper Arbeitskräste sind die Ar-
beiten in den Weinbergen weit gefördert. Der ne » e
Wein hat sich bis jetzt durchaus zufriedenstellend ent'
wickelt. Das Geschäft hierin war recht lebhaft und
Vorräte sind schon sehr zusammengegangen , so daß ^
Preise durchweg steigen konnten. Auch in 1913er Wci »^war in einzelnen Gegenden der Absatz flott . Die Prc >s°
für Weißweine sind , der Straßburger Post zufolge, etws '
und die für Rotweine stark gestiegen . jf

Wir empfehlen
Inserierende Firmen

unseren geehrten Leserinnen und Lesern
angelegentlichst zur Berücksichtigung .

Auffallend billig i

— Soweit Vorrat —
Garnierte Oamesihüfe Damenkleidung Wischeu « Sshupzeei

p | Chifc garnierter Hut mitBlnmea, hanflgeaälite Fori s .söHj

Elegant garnierte Damenhflte . . 8 25 12.50 14.50
Garnierte KinderhQte 2 .25 3 .25 4 .85
FrauenhQte und moderne Formen 1 .45 2 .50 4 .75
KandgenSht. BordenhGte , reiz .Form . 5 75 6 .50 7 .50
Matrosen- Hüte, einfach garniert . 2 .50 3 .00 4 .75

Crepon - Bluae , weiss , auf 3 Arten tragbar . 3 .90
Panama- Bluse , weiss , offen and geschlossen

zu tragen 4 .50
Sport - Bluse , weiss , Madapolaro, gute Ver¬

arbeitung 4 .90
Musselin- Bluse , gestreift , mit weisser Garnitnr 4 .50
Unterrock, Trikot-Rumpf, mit Moireyolant 3 .90 2.90

Damen - Hemden mit gestrickter Passe . . . 1 .95
Damen - Hemden mit Hohlsaum und Stickerei . 2 .25
Untertaillen mit breiter , solider Siickerei 95 £ 1 .25
Blusen - Schörzen mit Träger 95 ^
Blusen -SchOrzen mit Träger . . . . 152 1 .45
Kleiderschürzen mit Aermel , reicbl . weit . . 2 .90
Haus- SchGrzen, bewährte Stoffe . . 95 1 .25

Modewaren
Damen -Westen in Rips und Ratist ,

moderne Formen 65 75 (j
Rips- Kragen , rund und Schulterform . 35 ^ 45 «J
Gest. Batist -Kragen , moderne Form . 35 ^ 40 ^
Spachtel - und Tüll- Kragen ,

versch . Ausführungen 25 ^
Tüll - Passen mit Stehkragen 45 ^

Schuhwaren
üamen- Halhschuhf, Chevreaux, Derbyschnitt

nwt Lr. okkappen . . . . . . . Paar 7.50
Damen - Stiefel , Chevreaux , Derbyschnitt und

Larkkftppen Paar 8 .75
Herren - Stiefel , Boxcalf und Uastbox , mit

und ohne Derby Paar 1050
Kinder-Stiefel , Glanzziege , braun, mit nnd

ohne Lackkappen, Derbyschnitt
23/24 25 26 27 '30 31/35

Schlafdecken

4 .90 5 .75 6 .75 7.75

Jacquard- Schlafdecken
lacquard- Schlafdeck'

en ,
halbwoll .

Jacquard-Schlafdecken ,
Reine Wolle . . ,

Biber-Bettücher , weiss
Biber- Bettücher , farbig

Stück 2 .25 2 .65 3 .25

Stück 5 .75 8 .00 9 .75

. Stück 14 .50 16 .75
Stück 85 4 1 .10 1 .50

Stück 1 .50 1 .90 2 .30

Bekanntmachung .
Ans Neiuarknng Tentschnenrent » nördlich der Lackfabrik , ^eint gröber? Fläche ehemaligen Acker.ieländes (Teile des neuen

Platzes ) verfügbar, d^S für das laufende Jal >r an Liebhaber s » "*
Kartoffel - und Gemüsebau unentg : ltlich abgegeben werden ka >>? -
Bewerber, welche bereit und imstande sind , gröbere oder kleinere
dieses Geländes auf eigene Verantwortung richtig zu beioirlichnl ^
(Düngung eriorderlich!) werden aufgefordert, sich alSbald beim Biir^ r
meifteramt hier (Rathaus Nr . 76) schriftlich oder mündlich anzumeldti''
woselbst ihnen weitere Auskunft erleilt wird.

Karlsruhe, dcn 12. April 1915.
Bürgermeisteramt .

Zum täglichen Gebet
während des Monats Mai

vom Hl . Bater angeordnet !

Gebet um den Friede «
Vom Heiligen Vater Benedikt XV .

2 Seiten , Hein 12 °. Preis per Stück 2 Pfg .. lOO Stück 1 SR ' -»
500 Stück 4 Mk ., 1000 Stück 6 Mk .

Gefl . Bestellungen werden umgehend erledigt-

Verlag der IM . „Sudenia " Karlsruhe.
lLlidischer Lrodachter) .

Ilick Ii . Verlag ton ZciWsttii n. Wcrlc »
übernimmt bei mäßiger ? r«isvere<kn«ng die

Buchdruckerei „Badenia " Karlsruhe
Hnfrageu « Beten. KoilcnSerechming öerellwl -

HERMANN UETZ

Utbermrgttl Ziehung
Wrtt .RoteKreuMldlose
Karlsruher Kunklose

empfiehlt

Carl Götz
Hebelstraßc 11/15 , Karlsruhe .

Ilmiiiitrt mit Möbelwagen und
Uliij) Ui{i Wollen besorgt durch
SelbstniithilfebillizSK.Mulfinq - r
Lessingstraßt '£ 0 , — Telefon 1700 .

Karl Schwarz
Karlsruh-

Kaisern r,ib « lS0 ,t)_
(gegenüber der

vermieten Werderft g io i .
ruhe , ßu er,rage» »• ^

.
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